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Dieser Schabbat beginnt am Freitag um 17:57 Uhr und endet am Samstag um 19:04 Uhr

Zusammenfassung 
des Wochenabschnitts

Ki Tissa
(2. Mose 30:11–34:35)

Jeder  aus  dem Volk Israel  soll  einen halben
Schekel Silber an das Heiligtum abgeben. Es
folgen Anweisungen, wie das Wasserbecken,
das  Salbungsöl  und  der  Weihrauch  des
Heiligtums  angefertigt  werden  sollen.  Die
weisen  Kunsthandwerker  Bezalel  und
Aholiaw sind für die Erbauung des Heiligtums
verantwortlich.
Als Moses nicht so schnell wie erwartet vom
Berg Sinai zurückkehrt, errichtet das Volk ein
Kalb  aus  Gold  und  betet  es  an.  Daraufhin
möchte G-tt das sündige Volk vernichten, aber
Moses setzt sich für sein Volk ein. Er steigt
mit den Zehn Geboten vom Berg herab, und
als er das um den Götzen tanzende Volk sieht,
zerschmettert  er  die  Tafeln,  zerstört  das
Goldene Kalb und lässt  die Hauptschuldigen
hinrichten. Danach kehrt er zu G-tt zurück und
sagt:  "Wenn  Du  Ihnen  nicht  vergibst,  dann
lösche  mich  aus  dem  Buch,  das  Du
geschrieben hast". G-tt vergibt ihnen, aber die
Auswirkung  ihrer  Sünde  wird  noch  viele
Generationen zu spüren sein.
Moses bereitet neue Steintafeln vor und geht
nochmals  auf  den  Berg  Sinai,  wo  G-tt  den
Bund  auf  diesen  zweiten  Tafeln  erneut
einmeißelt.  Auf  dem  Berg  wird  Moses
außerdem gestattet,  eine Vision der dreizehn
G-ttlichen  Mitleidseigenschaften  zu  erleben.
Als  er  zurückkommt,  glüht  sein  Gesicht  so
sehr, dass er es mit einem Schleier bedecken
muss, den er nur abnimmt, wenn er mit G-tt
spricht und dem Volk die G-ttlichen Gesetze
beibringt.

(Angelehnt an: https://de.chabad.org)

WUSSTEN SIE?

🐄 Ein  besonderer  PARAgraf: Dieser
Schabbat heißt auch Schabbat Para („Schabbat
der Kuh”). An diesem Schabbat fügen wir der
Parascha  einen  „Para-Abschnitt”  (4.  Mose
19:1–22)  hinzu.  In  diesem  geht  es  um  die
Reinigung  eines  wegen  Kontakt  mit  einer
Leiche unrein gewordenen Menschen durch die
Asche einer verbrannten roten Kuh…

🩸 Die  reinen Geräte:  Die Tora nennt  viele
Gerätschaften, die im Stiftszelt benutzt wurden:
Die  Lade,  den  Altar,  den  Gnadenthron  usw.,
aber nur zwei Geräte werden als ,Tahor) טָהוֹר 
„rein”) bezeichnet: Die Menora (der Leuchter)
und  der  Schulchan  (Tisch).  Warum  sind  sie
rein,  und  die  anderen  Gerätschaften  nicht?
Rabbi Chiskija ben Manoach (auch bekannt als
Chiskuni,  ca.  1250–1310)  erklärt:  „Sie  waren
die  einzigen  Geräte,  die  in  keinerlei  Kontakt
mit Blut kamen”. In diesem Zusammenhang ist
es  passend,  König  David  zu  erwähnen:  Er
eroberte Jerusalem, setzte sich sehr für den Bau
des Tempels in der Stadt ein und führte Kriege
zum  Schutz  des  Volkes  vor  seinen  Feinden.
Und  obwohl  seine  Kriege  geheiligte  Kriege
waren,  wurde  König  David  wegen  des
Blutvergießens  vom  Bau  des  Tempels
ausgeschlossen.  Das lehrt  uns die  Tora dazu:
Kriege  und  Tod  sind  Teil  des  menschlichen
Daseins  und  manchmal  unvermeidlich.  Das
heißt  aber  keineswegs,  dass  sie  gut  und  rein
sind…

👩 Lob  an  die  Frauen: Als  Aaron  Gold
sammelte, um das Goldene Kalb zu errichten,
sagte  er  zu  den  Männern:  „Reißt  ab  die
goldenen Ohrringe an den Ohren eurer Frauen,
eurer Söhne und eurer Töchter und bringt sie zu
mir” (32:2). Die Tora erzählt aber, die Männer
„rissen sich die  goldenen Ohrringe von  ihren
Ohren” (32:3), also nicht von den Ohren ihrer
Frauen! Unsere Weisen,  s.  A.,  leiteten davon
ab,  dass  die  jüdischen  Frauen  nicht  bereit
waren,  ihre  Ohrringe  für  den  Götzendienst
abzugeben, und dementsprechend keine Schuld
an der Sünde des Goldenen Kalbs mittragen… 



Eine Beziehung mit G-tt schaffen: Kommentar zu Paraschat Ki Tissa
Es ist eine dramatische Szene am Fuße des Berges Sinai: Moses kommt mit den beiden Tafeln mit
den Zehn Geboten vom Berg herunter und sieht die Menschen um das goldene Kalb tanzen und
Götzen verehren. Moses ist außer sich, er ist wütend, und er macht etwas, was wir uns wahrscheinlich
nie trauen würden: er zerschmettert die beiden Tafeln des Bundes, die G-tt selbst geschrieben und
ihm gegeben hatte.  Er zerstörte auch das goldene Kalb. Auch G-tt ist enttäuscht und möchte einen
Neuanfang. Er hat die Hoffnung für dieses undankbare Volk verloren, das Er gerade aus Ägypten
befreit hatte und sich jetzt von Ihm abwendet. Seinen treuen Diener Moses möchte G-tt verschonen
und aus ihm ein neues, großes Volk hervorgehen lassen. Doch jetzt passiert etwas Unglaubliches:
Moses – der jedes Recht hat, wütend zu sein  – verteidigt das Volk Israel. Er fleht G-tt an: „Lasse
dich zur Änderung deines Sinnes bestimmen über das Deinem Volk zugedachte Unglück!“ (32:12)
Und  tatsächlich,  G-tt  verschont  das  jüdische  Volk.  Warum  macht  Moses  das?  Er  versteht  die
Menschen und ihr Problem – und auch wenn es extrem falsch war, was sie getan hatten – kann er sich
doch in ihre Lage versetzen. Das große Dilemma: G-tt ist abstrakt und unsichtbar. Das kennen die
Israeliten aus Ägypten anders.  Dort gab es Tempel voll mit Götzenstatuen. Als Moses nun auf den
Berg ging und so lange  dort  oben blieb,  hatten  sie  Angst,  dass  er  und G-tt  sie  verlassen  haben
könnten. Das hätte bedeutet, dass sie allein gelassen würden, mitten in der Wüste, ohne Führung,
ohne Schutz. Deshalb wollten sie ein Bildnis, auf das sie sich beziehen können, wenn sie über G-tt
sprechen, und das sie – wie sie dachten – leiten und schützen könnte. Es ist kein Zufall, dass wir
direkt nach der Geschichte des goldenen Kalbes zwei Dinge lesen: über das Stiftszelt und Moses’
Anweisungen an das Volk Israel. Beides sind die Lösungen für das Problem des unsichtbaren G-ttes:
Das Stiftszelt ist ein Ort, in dem symbolisch die Gegenwart G-ttes in unserer Mitte weilt, ein Ort der
Anbetung und der Gemeinschaft. Die Anweisungen Moses’ lassen uns G-ttes Wege, also quasi Seine
Eigenschaften verstehen. So vermag es Moses eine Beziehungen zwischen G-tt und dem jüdischen
Volk zu schaffen.                                                                                 (Rabbiner Dr. Jehoschua Ahrens)

✡ 

🎵 🎵 Nachts im Heerlager 
Kantor Seelig über das israelische Lied „Lejl Chanaja”

Der Dichter Nathan Alterman (1910–1970) meldete sich 1948 freiwillig zur Armee, um im israelischen
Unabhängigkeitskrieg  zu  kämpfen.  Er  schrieb  sein  langes  Gedicht  „Lejl  Chanaja”  („Nachts  im
Heerlager”) entweder kurz vor oder sofort nach dem Krieg und veröffentlichte es 1957 in seinem vierten
Gedichtband  „Ir  Ha-Jona”  („Stadt  der  Taube”).  Der  komplizierte  Text,  der  die  Aufstellung  eines
Heerlagers in der Nacht vor einer Schlacht beschreibt, wurde für das israelische Songfestival 1973 von
Yair  Rosenblum  (1944–1996)  vertont  und  von  Chanan  Yovel,  Yardena  Arazi  und  Efraim  Shamir
gesungen, die selbst gerade ihren Militärdienst beendet hatten. Viel Spaß beim Anhören!

✡ 




